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dung antreten lassen zu kénnen. Die
besten qualifizierten sich fiir Regiments-
oder Divisions-Ausscheidungen und die
Elite dieser Wettkémpfe koénnte dann
am Hauptwettkampf Ruhm und Ehre
einlegen. *

Wenn nun auch im Winter der Mehr-
kampf geférdert werden soll durch die
regelméhige Austragung von Armee-
Meisterschaften, so ist das um so mehr
zu begrifsen, als unsere Gebirgs-Divi-
sionen und -Brigaden ja den Grofteil
ihres Dienstes in den Bergen zu er-
fillen haben und bestimmt auch im
Ernstfall dort sich ihrer Haut erwehren
wiirden. Mit der Einfiihrung der Mehr-
kémpfe wird zweifelsohne das skisport-
liche Niveau der Armee gehoben und
vor allem eine solide und gesunde
Crundlage geschaffen. Wir missen uns
anderseits jedoch im klaren sein, daf
die Patrouillenwettkdmpfe der leichten
und schweren Kategorie nach wie vor
das Prunkstiick der Armee-Meister-
schaften darstellen und immer noch die
klassischen Priifungen unserer Skisol-
datenelite darstellen.

Oberstdivisionar Fliickiger, der Kom-
mandant der Adelbodner Armee-Mei-
sterschaften, hat anlaklich einer Presse-
konferenz liber die letzten Ziele der
Armee-Meisterschaften orientiert. Be-
sonders betonte er, daf der Sport in
der militarischen Ausbildung nur als
Mittel zum Zweck, zur Heranbildung
leistungsfahiger und willensstarker, di-
sziplinierter und einfacher Soldaten zu
gelten habe. Wenn bei der Sieger-
ehrung die besten Resultate bekannt-
gegeben werden, so vergifit man dabei

Die neue Aufgabe:

Es ist nur zu bedauern, daf nicht
eine grofiere Anzahl Zuschauer den
strapazidsen Kdmpfen wéhrend des neu
ins Programm aufgenommenen Ski-
Gelandelaufes beiwohnen konnte. Der
unvoreingenommene Beobachter die-
ses einzigartigen Wettbewerbes mufite
zugeben, daff durch einen solchen
Wettkampf das. Skifahren in hohem
Make geférdert wird, dessen Beherr-
schung wir fiir unsere Skisoldaten vor-
aussetzen miissen. Der erste Wettkampf
in dieser Disziplin hat den Beweis er-
bracht, daf ein solcher Hindernislauf
auf Skis fur die Ausbildung von gréfster
Bedeutung ist. Fast noch mehr als
bei der Ski-Patrouille kommt es hier
auf die Faktoren an, die fir den Er-
folg bei einem solchen Lauf voraus-
gesetzt werden miissen, namlich auf
unbedingtes Vertrauen, auf eine her-
vorragende Zusammenarbeit und auf
den wahren Kameradschaftsgeist. Ein-
ander zu helfen und einander beizu-

aber auch alle jene nicht, die im Rah-
men ihres Kénnens und ihrer Kréfte
ihr Bestes hergaben “und damit bei-
tragen, das Werk einer gesunden,
ethisch einwandfreien kérperlichen Er-
tiichtigung unserer Jugend zum Guten
zu fihren, ein Werk, das nicht etwa
allein fir die Armee, sondern und in

Am Ziel

erster Linie fiir das ganze Volk und
seine’ Gesundung in die Hé&nde ge-
nommen wird.

In &hnlicher Richtung tendierten auch
die Worte des technischen Leiters der
Winter-Mehrkémpfe, Oberst Schenker.
Der Aufbau der Armee-Meisterschaften
sei auf die Erfassung méglichst vieler
Wehrménner eingestellt.  Allerdings

siehen ist die Bedingung zum Erfolg.
Dieser Hindernislauf dokumentiert das
eigentliche Militarskifahren, wie es un-
sere Soldaten gerade im Gebirge brau-
chen mussen. Nicht eine alle Hinder-
nisse prompt umgehende Piste steht
den vorriickenden Detachementen zur
Verfugung. Was unsere Skisoldaten in
ihrem Vormarschgeldnde antreffen, ist
das natiirliche Geldnde mit seinen man-
nigfaltigen Hindernissen, mit seinen
Z&unen, den Bachen, Felsen, unaus-
weichbaren steilen Abfahristellen und
den hindernden Waldschneisen. Aus
dieser Erkenntnis heraus ist man auf
den Gedanken gekommen, den Ski-
Gelandelauf als natiirlichen Hindernis-
lauf in das Wehrsportprogramm aufzu-
nehmen.

Der Parcours, der in Adelboden, im
sog. «Boden», abgesteckt wurde, war
ganz dem Gelénde angepafit und wies
sozusagen alle natiirlichen Hindernisse
auf. In seiner Lange von 2,5 km und
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wird es notig sein, den Aufbau der
gesamten Korperschulung noch deut-
licher vorzunehmen. Angefangen mufy
schon beim Schulturnen werden, das
heute eigentlich eine bedeutungsvolle
Rolle spielen kann. Der heutige Vor-
unterricht hat das Wichtigste einer no-
tigen Erziehung erfaft. Er bringt den
Jiingling hinaus ins Gelénde und lehrt,
ihn mit seinem Boden vertraut zu ma-
chen. Oberst Schenker schlug dann
die Einfihrung von sportlichen Lei-
stungsprifungen vor der Rekrutenschu-
le vor, die dann am Schluf derselben
wieder vorgenommen wiirden. Auf
Grund der beiden Resultate, die auch
dem Einheitskommandanten zugénglich
gemacht werden miissen, wére dann das
Mah des Fortschrittes und der grokeren
Leistungsfahigkeit leicht zu erkennen.
Die Armee sei ein grofes Geflige von
Mannschaften. Es handelt sich dabei
beim Wehrsport um die Leistungsstei-
gerung des einzelnen und ganz beson-
ders um die Pflege des Mannschafts-
einsatzes und der kameradschaftlichen
Zusammenarbeit, die Uberall dort al-
lem und jedem voran zu stehen hat,
wo viele Menschen zusammenkommen
und deshalb Ordnung und Friede sein
muf. Die wichtigste Aufgabe der na-
tionalen Sportbewegung wird daher je-
denfalls darin liegen, die Grundschu-
lung zu vermitteln. So ist es auch hier
unbedingt nétig, dak die Einzelausbil-
dung und die Pflege des Mannschafts-
wettkampfes  ineinandergreifen, ‘wir
mochten sagen, dak das eine das an-
dere ergdnzt und ihm nitzlich ist.
Walter Lutz, Bern.

Der kombinierte Skigelﬁnbe_lduf

der maximalen Steigung von 300 m
stellte der Lauf an die mit der schwe-
ren Packung startenden Mannschaften
aufserordentliche Anforderungen. Alle
zwei Minuten startete eine Mannschaft,
um gleich das erste Hindernis, einen
Lattenzaun zu Uberwinden. Damit sich
die Konkurrenzen einlaufen konnten,
galt es vorerst, eine flache Strecke zu-
riickzulegen. Anschliefend fiihrte die
Piste tUber einen Bach, der mit zwei
Baumstdmmen uberbriickt war.

Harfe Verfolgungskdmpfe

entwickelten sich beim zweiten grofen
Aufstieg. Der Hang wurde schlieflich
so steil, das die Ski getragen werden
mufiten. Ebenfalls die nun folgende
Kietterpartie im Waldtobel veranlafte
die L&aufer, zu der schweren Packung
noch die Bretter zu tragen. Sehr er-
miidet wurde endlich der Scheitel-
punkt erreicht, doch gab es noch keine
Méglichkeit, sich auszuruhen. Der
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Sprung Uber die 1,5 m hohe Schanze
sefzte den ndtigen Mut voraus. Kein
Wunder, dafy nach den vorangegange-
nen' Strapazen die wenigsten - den
Sprung stehen konnten. Ebenfalls die
unmittelbar anschliefende Schufifahrt
verursachte viele Stiirze, was zum groh-
ten Teil auf die grohe Midigkeit der
Laufer zurtickzufiihren ist. Doch dessen
ungeachtet wurde das letzte gegeben
und immer wieder konnte man sehen,
wie die vier, in wahrer Kameradschaft
zu einer Einheit zusammengeschweift,
einander bei der Ueberwindung der
Hindernisse beistanden. Mehr als ein-
mal sahen wir Leute, die auker ihrer
Packung noch die eines Kameraden
trugen. Nach dieser tollen Abfahrt muf-
te eine schneefreie Waldzunge durch-
quert werden, in der die Liufer zu al-
lem noch einen Asthaufen vorfanden,
der sofort iiberklettert sein wollte. Nach
wenigen Metern Abfahrt prasentiert
sich das Hindernis, das uns wie wohl
auch den Konkurrenten den grokten
Eindruck machte. Ein unheimlich steil
abfallender Kénel, ein Stick Alpen-
strafse darstellend (es war das einzige
kiinstliche Hindernis) sollte die Gehetz-
ten in die N&he des Handgranaten-
wurfplatzes bringen. In seiner Breite
von zitka 2,5 m war er so steil, daf
es einfach ganz unméglich war, hier
sturzfrei hinunterzukommen. Man muf
gesehen haben, mit welchem Mut und
mit welchem Kampfgeist sich die L&u-
fer hier hinunterstiirzten! Nach einem
schwierigen «Slalomfahren» am Ufer
eines Baches, zwischen hindernden
Bsumen sich hindurchschléngelnd, wur-

de endlich der

Handgranatenwurfplafz
erreicht, wo es galt, sich der zwei mit-
genommenen Wurfkdrper zu entledi-

Handgranatenwerfen,

gen. Aus der Deckung heraus mufiten
die Handgranaten aus einer Distanz
von 18 m in einen 3,5 m breiten Trich-
ter geworfen werden, wobei das Re-
glement pro Fehlwurf einen Zuschlag
von 30 Sek. vorschrieb. Diese Aufgabe
wurde sehr unferschiedlich gelést. Am
vorteilhaftesten war es wohl, fiir das
Werfen sich der Ski zu entledigen, was
auch eine ganze Anzahl befolgte. Vom
Wourfplatz weg war wiederum ein aufjer-
ordentlich steiler Hang zu erklettern,
und nach einer letzten groen Abfahrt,
wurde endlich das. Ziel erreicht. Soweit
wir die. Ankommenden beobachten
konnten, haben wir fast ausnahmslos
eine ausgezeichnete Kondition festge-
stellt, was nach den ausgestandenen
Strapazen -etwas heiffen will. Nach
Aussagen verschiedener Laufer war

" Die Siegermannschaft im Dreikampf. (Ter.Kdo. 11/3151.)
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(Ter.Kdo. 11/3109.)

man Uber den Hindernislauf ganz all-
gemein und uber die fair ausgesteckte
Strecke im besondern, restlos befrie-
digt.

Die Geb.Fiis.Kp. V/11 Sieger
im Geldndelauf.

Eine ganz hervorragende Leistung
vollbrachte diese Mannschaft, die fir
den &uferst schweren Lauf nur etwas
mehr als eine halbe Stunde bendtigte.
Trotzdem sie sich wegen eines Fehl-
wurfs im Handgranatenwerfen einen Zu-
schlag von 30 Sek. gefallen lassen mufs-
te, war ihr dank des vorziiglichen Lau-
fes, ihrer einzigartigen Zusammen-
arbeit, der Sieg nicht mehr zu nehmen.
Mit der Zeit von 30:24,4 Minuten lief
sie um ganze 33 Sekunden besser als
die Mannschaft des Grenzwachtkorps
V, die trotz dem guten Wurfresultat
noch fast 3 Sekunden hinter der Sie-
germannschaft zurlicksteht. Die Rang-
liste zeigt, dafy das Resultat des Hand-
granatenwerfens die Klassierung stark
beeinflukte, was in Anbetracht der
Wichtigkeit dieser Uebung, nur begriifst
werden kann. Von den 100 gestarte-
ten Mannschaften brauchten nur 16
Equipen keinen Zeitzuschlag entgegen-
zunehmen, was fiir die Schwierigkeit
dieser Aufgabe spricht.

Die Berner Oberlénder siegen
im Abfahrislauf.

Am Donnerstagmorgen starteten die
Mannschafts-Dreikdmpfer unter schwe-
ren Bedingungen im Abfahrislauf zu
ihrer letzten Disziplin. Die Piste war
aukerordentlich hart und an einzelnen
Stellen vom Abrutschen spiegelglatt.
Die Bestreitung dieses Rennens waére
schon als Einzellauf sehr schwer ge-
wesen, so dafy dieses, als Mannschafts-
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wettbewerb adsgetragen, an die Kon-
kurrenten fast {ibermenschliche Anfor-
derungen stellte. Die Vorschrift, dafy
die ganze Mannschaft die Kontrolltore
sowie das Ziel in 10 Sekunden zu
durchfahren hatte, gab speziell den
Mannschaftsfiihrern Gelegenheit, ihre
Fiihrereigenschaften zu beweisen, wa-
ren sie doch fir die Einhaltung der
vorgeschriebenen Durchfahrt verant-
wortlich. Wie wenn die vier am Seil
angebunden gewesen waéren, jagten
die Equipen, einer saft hinter dem an-
dern, liber die Piste hinunter. Mehr als
einmal konnten wir feststellen, daf
einer der Mannen kurz vor einem Kon-
trolltor oder gar vor dem Ziel noch
stiirzte, wahrend der Fiihrer, der das
Ungliick oft zu sp&t bemerkte, unter
dem Zielband durchfuhr. Dem Gestiirz-
ten gelang es meistens nicht mehr, das
Ziel in den vorgeschriebenen 10 Se-
kunden zu durchfahren und die Folge

war die Disqualifikation, der vom Pech
verfolgten Mannschaft.

Eine glénzende Leistung vollbrachte
die Berner-Oberlander-Mannschaft von
Kpl. Gertsch Hans (Geb.Fiis.Kp. 111/36),
die sich hier den wohlverdienten Sieg
holte.

Die Dreikémpfer werden geehrt.

Mit dem dritten Rang im Schieffen
und im Ski-Geldandelauf und einem
sechsten Platz im Abfahrtsrennen wurde
die Tessiner Mannschaft von Lt. Nisoli
Attilio (Geb.Fiis.Kp. 11/96) Armee-
Mannschaftsmeister im - Winter-Drei-
kampf 1943. Die Leistungen dieser
Mannschaft zeugen von ihrer Ausge-
glichenheit und einem grohkartigen
Kampfgeist. Dasselbe Zeugnis ist auch
der zweitklassierten Mannschaft der
Geb.Fiis.Kp. V/11 auszustellen, die mit
elwas mehr Glick ebenso fdhig gewe-
sen ware, diesen Titel zu erobern.

Das Prunkstiick der Armee-Meisterschafter :
Die Patrouillenliufe

Rund 170 Mannschaften in ungeheurem
Kampfe.

(MAE.) Wie Herr Oberst Erb in einer
Pressekonferenz ausfiihrte, kam ihm als
technischem Leiter der Ski-Wettkémpfe
die Aufgabe zu, die verschiedenen
Wettkampfstrecken so ins Gelénde zu
legen, dafy sie einesteils die hohen Lei-
stungsanforderungen erflillen konnten,
anderseits eine Kollision mit den Mehr-
kdmpfern, fiir die ebenfalls ein betrécht-
licher Gelanderaum zur Verfligung ste-
hen mubkte, nicht zu beflirchten war.
Das weite Geldnde des obersten Tal-
abschlusses zwischen Gsiir, Wildstrubel
und Lohner eignete sich in hervorra-
gendem Mahe fir die Anlage von
grofsangelegten Strecken.

Gemify dem Reglement fir die Win-
ter-Armeemeisterschaften- 1943 waren
nebst derjenigen fiir den Einzelgelén-
delauf fiir die beiden Patrouillenléufe
der leichten und schweren Kategorie
folgende zwei Strecken auszuflaggen:
fir die leichte Kategorie: 20 km, 800 m
Steigung und Schiehplatz fiir 70 Ziele,
und fiir die Patrouillen der Gebirgs-
tfruppen eine dritte mit einer 'Lange von
30 km mit einer Steigung von 1500 m
und einem Schiefiplatz fiir 90 Ziele.

Entsprechend der Rekrutierung, dem
Wohnort und dem Kénnen, das ja von
den Trainingsmoglichkeiten abhéangt,
war es das Bestreben von Oberst Erb,
fir die Patrouillen der leichten Kate-
gorie eine flissige, keine besonders
grofye Aufstiege und Abfahrten enthal-
tende Laufstrecke anzulegen.

Der Lauf fiir die Patrouillen der
schweren Kafegorie war sozusagen bis

zum 12. km identisch mit der Strecke
des Einzel-Gelédndelaufes. Der gewal-
tige Aufstieg von 600 m, der unmittel-
bar nach dem Schiefiplatz folgte, war
mehrmals durch kleine Abfahrten und
Fiachlaufsticke angenehm unterbro-
chen. Der gewaltige Kampf der Pa-
trouillen nach dem Lueglengrat spielte
sich in einem Gelédnde von mérchen-
hafter Schénheit ab. Von hier eilten die
Laufer nach dem 2 km entfernten Hah-
nenmoos hintiber, wo, nach Einnahme
einer verdienten Zwischenverpflegung
und Nachwachsen der Ski, das harte-
sie Teilstlick des ganzen Laufes be-
gann: der steile Aufstieg Uiber den ver-
harsteten Ricken des Laveygrates em-
por zum Kulminationspunkt der Strek-
ke (2230 m 4. M.). Auf dem Grat be-
gann die 1000-Meter-Abfahrt liber die
Stillernalpen, Rofbach, Stiegelschwand
nach dem Ziel im Stadion.
Umfangreiche Schneebauten, sogar
eine ganze Anzahl Briickenbauten und
andere technische Arbeiten mukien
vorgenommen werden. Ein Telephon-

zug hatte ein grofies Verbindungsnetz;
gebaut, so dafy es méglich war, von:

allen Schiehplatzen, Wende- und
Scheitelpunkten fortlaufend wé&hrend
des Rennens Meldungen zu erhalten,
um diese beispielsweise an die Presse
weiterleiten zu kdnnen. '

Das Rennen der leichten Kategorie.

So war denn alles in bester Ordnung,
als am friilhen Morgen Patrouille um
Patrouille zur gleichen Zeit mit den
Mannschaften der Gebirgstruppen in
das Rennen geschickt wurde. Nach dem
7. km erreichten die Laufer nach einem
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In Anwesenheit eines zahlreichen Pu-
blikums begann am Donnerstagnach-
mittag der Aufmarsch der tiber hundert
Mannschaften im Skistadion. Die vier
Kompagnien des Wettkdmpferbataillens
nahmen in strammer soldatischer Hal-
tung Aufstellung. Beim Erscheinen der
eidgendssischen Fahne erklang der
Fahnenmarsch. Nachdem das Bataillon
von Oberst Schenker gemeldet war,
gab Oberstdivisionédr Fliickiger seiner
Genugtuung Ausdruck, dafs der Erfolg
des Dreikampfes seinen- Erwartungen
entsprach und dankte den Wettkdmp-
fern fur die geleistete Arbeit wahrend
der Trainings und der Wettkdmpfe.
Nach einem kurzen Schlufwort von
Oberst Schenker schlofy die National-
hymne diese eindrucksvolle soldatische
Zeremonie.

(Wir verweisen hinsichtlich der Re-
sultate auf die letzte Nummer.)

ziemlich flachen Teilstiick Achseten, wo
die ersten Zwischenzeiten wie folgt
notiert wurden: Der nachmalige Sieger
dieses heroischen Kampfes, die Mann-
schaft des Grenzwachtkorps | kam in
fliissigem Stil daher und bendtigte mit
54:30 Minuten bis hierher die kiirzeste
Zeit, die sie wahrend des ganzen Lau-
fes stets innehalten konnte. Anderthalb
Minuten zuriick folgte die Mannschaft
der Geb.Mitr.Kp. 1V/25 und 30 Se-
kunden mehr benétigte die F.Battr. 44
mit der Berner Radfahrerkp. 111/3. Mit
3% Minuten Riickstand auf die Grenz-
waéchter folgte die Patrouille Cp. fus.
11i/1. Unter den grékten Anstrengungen
jagten die Mannschaften einander dem
Schiefplatz zu. Trotz-den groken An-
forderungen, die die Strecke bis zum
Schiefiplatz an die Laufer stellte, wurde
fast ausnahmslos sehr gut geschossen,
denn wie wir spéter feststellen konnten,
gingen von allen Mannschaften 56 ohne
Zeitzuschlag aus, wahrend 17 Patrouil-
len wegen Verfehlen eines Zieles drei
Minuten Zuschlag erhielten. Es ist fiir
die fabelhatte Arbeit der Patrouilleure
bezeichnend, daf nur zwei Mannschaf-
ten einen Ziegel nicht trafen, wahrend
keine einzige mit dem Zuschlagsmaxi-
mum gestraft werden mufte.

Im Benderli, nach dem 11. zuriick-
gelegten Kilometer, waren die Grenz-
waéchter | noch immer die schnellsten.
Die Mitr.Kp. 1V/25, die in Achseten
noch auf dem 2. Platz stand, fiel unter-
dessen zwei Raénge zuriick und eben-
falls im Mittelfeld liehen sich verschie-
dene Verschiebungen feststellen. Bis

(Forts. S. 582.)



	Die neue Aufgabe : der kombinierte Skigeländelauf

